
1A4° Geschichte und UOrganisation, 1Irc Das Buch bletet e1ine
liches Selbstverständnis M1t seINnen Iundierten kEinzelinformatione ES
theologischen Grundlagen, goLLeS- erschließt ekklesiale entitätsprolile
dienstliches eben, sOzl1aldiakoni- und trägt M1t seInNem inhaltlichen
SCHES Handeln und das Verhältnis Format und sSEINer systematischen
ZUTr ÖOkumene. 1esSe strukturelle age einer vertielten OÖOkumen\-

MiIt seINnerage chafft Möglichkeiten der Sschen Bildung be1l
Vergleichbarkeit, ohne aDe1l einem OÖkumenisch reflektierten und VeT-
rasterhalften Formalzwang eTr- antwortieien Zielrichtung und Be.

verdeutlich eliegen. ErTTreulich SL, dass srundsätz- trachtungsweise
ich der 1C aul den übergreifende Zusammenhänge und
deutschsprachigen aum ausgerich- ernner zugleic bleibende Aulfl:
tel SL, dass neben Deutschlan: gabenstellungen. 1es Silt NIC
auch Österreich und die chwelz letzt 11 1C aul einen elemMenTaren

Mahn: und Merkposten: das Verhält-mMit 1nren eigenen Prägungen und
Verhältnissen Beachtung inden NIS der Kirche(n) ZU udentum als

Das Schlusskapitel 1st explizi zentrale Schlüsselthematik einer
christlichen ÖOkumene.dem ema „Ökumene“ gewidmet.

en einem T1SS über die GE
SCHICHTE der OÖOkumenischen EWe- KTa etfer Voß
guh® werden OÖOkumenische USamn-
MeNSCNHIUSSE und OUOrganisationen

GERECHTER FRIEDEN(ÖRK, KEK, GEKLE, WLÄA] vorgeste
SOWIE die konfessionellen Weltbünde
und Kirchenfamilien Die ACK Ines-Jacqueline Werkner und FIS
UucC eigenartiger €e1Ise dem FIna Schües (Hg.), (Gerechter
Stichwort „Ökumene VOT aufl. Teden als UrientierungswiSs-
1es WwWirkt angesichts der landeswe!]- SE  S Grundsatziragen Band (2Z
ien CK-Struktur („Kirchenrat”) Aull.) pringer VS, Wieshbaden
ZWaT EIWAaSs eindimensional, greift da- 2018 1272 Seliten Br. 14,99
M1t aher zumindest die praktische EUR SOW1€e€
Zielrichtung und den gemeindeori- ara äger und Ines-Jacqueline
enUuHerten Nutzwert der e1 Werkner (Hg.), (‚ewalt 1n der BIi
aufl. ] hematisiert werden 1n diesem hbel und 1n kirchlichen Tad1ı00
Schlusskapitel auch Modelle und Per- Ne  S Fragen ZUTr (‚ewalt Band
spektiven Tür die FEinheit der Kirche pringer VS, Wieshbaden 2018
M1t 1nren Differenzen und deutli 127 Selten Br. 17,22 EUR.
chen Alternativen WI€e auch das
ema „Dialog der Keligionen“ und Mit diesen beiden ler aNzZzUuzel-
erneut die rage ach dem Verhält- genden einen Bänden werden die
NIS VON „Kirchen und udentum  «“ ersien Ergebnisse e1Nes dreijähri-
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Geschichte und Organisation, kirch-
liches Selbstverständnis mit seinen
theologischen Grundlagen, gottes-
dienstliches Leben, sozialdiakoni-
sches Handeln und das Verhältnis
zur Ökumene. Diese strukturelle
Anlage schafft Möglichkeiten der
Vergleichbarkeit, ohne dabei einem
rasterhaften Formalzwang zu unter-
liegen. Erfreulich ist, dass grundsätz-
lich der Blick auf den gesamten
deutschsprachigen Raum ausgerich-
tet ist, so dass neben Deutschland
auch Österreich und die Schweiz
mit ihren eigenen Prägungen und
Verhältnissen Beachtung finden.

Das Schlusskapitel ist explizit
dem Thema „Ökumene“ gewidmet.
Neben einem Abriss über die Ge-
schichte der ökumenischen Bewe-
gung werden ökumenische Zusam-
menschlüsse und Organisationen
(ÖRK, KEK, GEKE, WEA) vorgestellt
sowie die konfessionellen Weltbünde
und Kirchenfamilien. Die ACK
taucht eigenartiger Weise unter dem
Stichwort „Ökumene vor Ort“ auf.
Dies wirkt angesichts der landeswei-
ten ACK-Struktur („Kirchenrat“)
zwar etwas eindimensional, greift da-
mit aber zumindest die praktische
Zielrichtung und den gemeindeori-
entierten Nutzwert der ACK-Arbeit
auf. Thematisiert werden in diesem
Schlusskapitel auch Modelle und Per-
spektiven für die Einheit der Kirche
mit ihren Differenzen und deutli-
chen Alternativen wie auch das
Thema „Dialog der Religionen“ und
erneut die Frage nach dem Verhält-
nis von „Kirchen und Judentum“.

Das Buch bietet eine Fülle an
fundierten Einzelinformationen. Es
erschließt ekklesiale Identitätsprofile
und trägt mit seinem inhaltlichen
Format und seiner systematischen
Anlage zu einer vertieften ökumeni-
schen Bildung bei. Mit seiner 
ökumenisch reflektierten und ver-
antworteten Zielrichtung und Be-
trachtungsweise verdeutlicht es
übergreifende Zusammenhänge und
erinnert zugleich an bleibende Auf-
gabenstellungen. Dies gilt nicht zu-
letzt im Blick auf einen elementaren
Mahn- und Merkposten: das Verhält-
nis der Kirche(n) zum Judentum als
zentrale Schlüsselthematik einer
christlichen Ökumene.

Klaus Peter Voß

GERECHTER FRIEDEN

Ines-Jacqueline Werkner und Chris-
tina Schües (Hg.), Gerechter
Frieden als Orientierungswis-
sen. Grundsatzfragen Band 1 (2.
Aufl.). Springer VS, Wiesbaden
2018.  122 Seiten. Br. 14,99
EUR sowie:

Sarah Jäger und Ines-Jacqueline
Werkner (Hg.), Gewalt in der Bi-
bel und in kirchlichen Traditio-
nen. Fragen zur Gewalt Band 1.
Springer VS, Wiesbaden 2018.
127 Seiten. Br. 17,22 EUR.

Mit diesen beiden hier anzuzei-
genden kleinen Bänden werden die
ersten Ergebnisse eines dreijähri-
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DE Konsultationsprozesses ZU SE aufT. Die beiden folgenden Bel 445
e1 des gerechten Friedens VOT- trage VON oger ielke und
oelegt, WIE 1n der Friedensdenk- Reiner Anselm Iühren die TUnN!'
chrnift VOT 2007 entwickelt wurde satzdiskussion Tort der Leit:
Der Konsultationsprozess wird VO  = rage, W1€e we1lit das 1n der Tedens-
Rat der EKD und der kEvangelischen denkschri VON 2007 vorgestellte
Friedensarbei unterstützt und VOT Le1itbild des gerechten Tedens Or
der Evangelischen Seelsorge In der entierungskraft 1n konkreten poli
Bundeswehr gefördert. Er STE Sschen Entscheidungssituationen VeEeT-
tler dem esamtthema „OUrientie- mitteln kann An der Stellungnahme
rungswissen ZUuU gerechten Frie- der Kammer TUr OleNTUche erant-
den Im Spannungsfeld zwischen WOrtiung ZU Einsatz der Bundes
ziviler SEW:  reier Konfliktpräven- wehr 11 Afghanistankonflikt wird
t10N und rechtserhaltender ewalt“ eutlich, dass der srundsätzliche

KONnNsens über das e1 desund wird VOT der Forschungsstätte
der kEvangelischen Studiengemein- gerechten Tedens NIC eindeu-
SC FPEST) koordiniert, die ZUr tigen Handlungsempfehlungen SOT-

Durchführung 1er interdisziplinär dern „argumentativen Gabelun:
zusammengesetzte Arbeitsgruppen sen  L ielke OMM: dem
sebilde hat. Die Arbeitsgruppen Ergebnis, dass 1n der Iriedensethi
behandeln Grundsatziragen (1}), Sschen Urteilsbildung KOonsens und
Fragen ZUr EW (11), Frieden und Dissens „auUT e1ine omplexe e1sSe

Miıteinander verflochten sind und 11ec (111), SOWIE politisch-ethische
Herausforderungen (IV) Die beiden Idealfall eiInem diflferenzierten
ler vorgelegten an eröffnen KONnNsens iinden, 1n dem die 1SSCNSE
e1nNe eihe, In der die welleren Er- aufgehoben lJeiben  L (45  — Anselm
gebnisse des Prozesses prasentiert seht 1n sEeEInNem Beitrag ebenfTalls VO  =
werden sollen Aighanistanpapier der Kammer AUS

Der Band der heits: und WEeISsS aul die innere pannung
eruppE Grundsatzfragen enthält 11 e1 des gerechten TIedens
neDen e1iner ausführlichen Einlei zwischen den Forderungen der Ge
LUunNng VOT Ines-Jacqueline erkner rechtigkei und des TIedens hin. ET
und e1ner abschließkenden UuSsam- plädier Iür 1in prozessuales Ver.-

STANAaNIS VON Leithbildern TUr die konmenfassung VOT C’hristina Schües
Tunf eiträge. Der VOT Aaus Tetie 1sSsche Urteilsbildung, 1n der
Ebeling grei der rage Was sich auch Prägungen einer bestimm:
e1 „Sich 1M en Orientieren“? tien Kultur, WIe starke konfessio-
1M SCNIUSS Kant die hbreitere nell-theologische Überzeugungen
philosophische Diskussion ZU Be niederschlagen.
oriff der Urilentierung und den Die beiden anderen eiträge
forderungen Urlentierungswis- VONTE Munzinger und VON Her-
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gen Konsultationsprozesses zum
Leitbild des gerechten Friedens vor-
gelegt, wie es in der Friedensdenk-
schrift von 2007 entwickelt wurde.
Der Konsultationsprozess wird vom
Rat der EKD und der Evangelischen
Friedensarbeit unterstützt und von
der Evangelischen Seelsorge in der
Bundeswehr gefördert. Er steht un-
ter dem Gesamtthema „Orientie-
rungswissen zum gerechten Frie-
den. Im Spannungsfeld zwischen
ziviler gewaltfreier Konfliktpräven-
tion und rechtserhaltender Gewalt“
und wird von der Forschungsstätte
der Evangelischen Studiengemein-
schaft (FEST) koordiniert, die zur
Durchführung vier interdisziplinär
zusammengesetzte Arbeitsgruppen
gebildet hat. Die Arbeitsgruppen
behandeln: Grundsatzfragen (I),
Fragen zur Gewalt (II), Frieden und
Recht (III), sowie politisch-ethische
Herausforderungen (IV). Die beiden
hier vorgelegten Bände eröffnen
eine Reihe, in der die weiteren Er-
gebnisse des Prozesses präsentiert
werden sollen.

Der erste Band der Arbeits-
gruppe zu Grundsatzfragen enthält
neben einer ausführlichen Einlei-
tung von Ines-Jacqueline Werkner
und einer abschließenden Zusam-
menfassung von Christina Schües
fünf Beiträge. Der erste von Klaus
Ebeling greift unter der Frage: Was
heißt „sich im Leben orientieren“?
im Anschluss an Kant die breitere
philosophische Diskussion zum Be-
griff der Orientierung und den An-
forderungen an Orientierungswis-

sen auf. Die beiden folgenden Bei-
träge von Roger Mielke und 
Reiner Anselm führen die Grund-
satzdiskussion fort unter der Leit-
frage, wie weit das in der Friedens-
denkschrift von 2007 vorgestellte
Leitbild des gerechten Friedens Ori-
entierungskraft in konkreten politi-
schen Entscheidungssituationen ver-
mitteln kann. An der Stellungnahme
der Kammer für öffentliche Verant-
wortung zum Einsatz der Bundes-
wehr im Afghanistankonflikt wird
deutlich, dass der grundsätzliche
Konsens über das Leitbild des 
gerechten Friedens nicht zu eindeu-
tigen Handlungsempfehlungen son-
dern zu „argumentativen Gabelun-
gen“ führt. Mielke kommt zu dem
Ergebnis, dass in der friedensethi-
schen Urteilsbildung Konsens und
Dissens „auf eine komplexe Weise
miteinander verflochten sind und im
Idealfall zu einem differenzierten
Konsens finden, in dem die Dissense
aufgehoben bleiben“ (45). Anselm
geht in seinem Beitrag ebenfalls vom
Afghanistanpapier der Kammer aus
und weist auf die innere Spannung
im Leitbild des gerechten Friedens
zwischen den Forderungen der Ge-
rechtigkeit und des Friedens hin. Er
plädiert für ein prozessuales Ver-
ständnis von Leitbildern für die kon-
krete ethische Urteilsbildung, in der
sich auch Prägungen einer bestimm-
ten Kultur, wie z.B. starke konfessio-
nell-theologische Überzeugungen
niederschlagen.

Die beiden anderen Beiträge
von André Munzinger und von Her-
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Add hert Wulf lenken den 1cC aul die Einleitung VON ara äger und der
Trage, WIe die Kirche Einifluss neh „Versuch einer Begriffsklärung“ des
Inen kann aul den politischen und Stichwortes „Gewalt” VON Daniel
gesellschaftlichen Iriedensethische ebeiliken vorgeschaltet. ebeiken
Diskurs Munzinger Nn1ıMmM. die VOor.- Mac VOT allem aul die Doppeldeu-
stellung VO  = „Wächteramt“ der KIrT- tigkeit des deutschen Begriffs der
che aul und SUC das Potential der (‚ewalt 11 inne E1Nes „Aktions-
Iriedensethische Bildungsarbeit der begriffs“ Violen f1A} oder E1Nes
TC als Institution innerhalb der „Kompetenzbegriffs” otestas)} Aa-
Funktionssphären der säkularen Ge merksam Aus der Perspektive analy
sellschaft esiuimmen Wulf1S ischer Philosophie unterscheide
ler die Wahrnehmung der TIedens- sodann ljegalistische, CNSE und WEeITe
ethischen Verantwortung der Kirche Definitionen VON Gewalt, und stellt
11 1cC aul Erfahrungen 11 Prozess SCHNNEeBlC einen eigenen eNNnIK
der Politikberatung und den ETWAaT- Onsvorschlag VOTL, der sich aul alle
Lungen atgeber und Ratnehmer. „interpersonaler (jewa ezieht
Christina Schües SCHII1e 1nren und ementTe der und welten

Definitionen verbinden SUCSammMmMenTassenden Beitrag mMit den
Satzen „Die Aushandlung, WaS die Der Beitrag VON Torsten eireis
spezifischen OUOrientierungsleistun- über 13  Je  e und (jewa entwickelt
gel der Kirche Sein könnten, wird hermeneutische Erwäagungen ZUTr
11 en haltenden iINnnNer- Rekonstru  107 e1INes theologischen
kirchlichen Dialog und 11 nkludie (‚ewaltdiskurses ntier ezug auf
renden religiösen, politischen, SC das neutestamentliche ogion über
sellschaftlichen Dialog klären das höchste 12,29 IT par)
seıin Auch 1n diesem inne bleibt eroölne seinen lext mMit der Fest:
der gerechte Teden e1InNne unendli stellung: „Gewalt 1St N1IC das Zen
che Aufigabe  L (1 18) Die mMit diesen Talthema der christlichen Überliefe-
Beiträgen begonnene Diskussion rung X  ..  . (35) und fügt späater hinzu
den Grundsatziragen erweIlst sich als „Gewalt ommt, VON ottes 1e
Iruchtbar und soll] fortgesetzt WEeT- AUS gesehen, als e NOrm der KON-:
den liktbearbeitung 1n den Blick“ (30  —

Auch der ZWEITE ler vorzustel- ET konzentriert sich 1n seINnen Über
en! Band eroine e1ine Diskussion, legungen aul (ewalt 11 inne einer
die weitergeführt werden MNUussS Im „zwingenden physischen Verletzung
Rahmen der Arbeitsgruppe Fra des Willens und der Integrität und

amı der Te1iNel e1Nes enschen  Lgel der (Gewalt beschäftigt sich 1n
drei grundlegenden Beiträgen MIt (Lienemann), während Missach
den ]1hemen „Gewalt 1n der LUNg, Entrechtung und Nnteraru
und 1n kirchlichen TIraditionen  “ ckung VON physischer (ewalt eT-
Diesen Untersuchungen Sind e1ine SCHIECEeN werden Um die biblischen
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bert Wulf lenken den Blick auf die
Frage, wie die Kirche Einfluss neh-
men kann auf den politischen und
gesellschaftlichen friedensethischen
Diskurs. Munzinger nimmt die Vor-
stellung vom „Wächteramt“ der Kir-
che auf und sucht das Potential der
friedensethischen Bildungsarbeit der
Kirche als Institution innerhalb der
Funktionssphären der säkularen Ge-
sellschaft zu bestimmen. Wulf disku-
tiert die Wahrnehmung der friedens-
ethischen Verantwortung der Kirche
im Blick auf Erfahrungen im Prozess
der Politikberatung und den Erwar-
tungen an Ratgeber und Ratnehmer.
Christina Schües schließt ihren zu-
sammenfassenden Beitrag mit den
Sätzen: „Die Aushandlung, was die
spezifischen Orientierungsleistun-
gen der Kirche sein könnten, wird
im stets offen zu haltenden inner-
kirchlichen Dialog und im inkludie-
renden religiösen, politischen, ge-
sellschaftlichen Dialog zu klären
sein. Auch in diesem Sinne bleibt
der gerechte Frieden eine unendli-
che Aufgabe“ (118). Die mit diesen
Beiträgen begonnene Diskussion zu
den Grundsatzfragen erweist sich als
fruchtbar und soll fortgesetzt wer-
den.

Auch der zweite hier vorzustel-
lende Band eröffnet eine Diskussion,
die weitergeführt werden muss. Im
Rahmen der Arbeitsgruppe zu Fra-
gen der Gewalt beschäftigt er sich in
drei grundlegenden Beiträgen mit
den Themen „Gewalt in der Bibel
und in kirchlichen Traditionen“.
Diesen Untersuchungen sind eine

Einleitung von Sarah Jäger und der
„Versuch einer Begriffsklärung“ des
Stichwortes „Gewalt“ von Daniel 
Meßelken vorgeschaltet. Meßelken
macht vor allem auf die Doppeldeu-
tigkeit des deutschen Begriffs der
Gewalt im Sinne eines „Aktions-
begriffs“ (violentia) oder eines
„Kompetenzbegriffs“ (potestas) auf-
merksam. Aus der Perspektive analy-
tischer Philosophie unterscheidet er
sodann legalistische, enge und weite
Definitionen von Gewalt, und stellt
schließlich einen eigenen Definiti-
onsvorschlag vor, der sich auf Fälle
„interpersonaler Gewalt“ bezieht
und Elemente der engen und weiten
Definitionen zu verbinden sucht. 

Der Beitrag von Torsten Meireis
über „Liebe und Gewalt“ entwickelt
hermeneutische Erwägungen zur
Rekonstruktion eines theologischen
Gewaltdiskurses. Unter Bezug auf
das neutestamentliche Logion über
das höchste Gebot (Mk 12,29 ff par)
eröffnet er seinen Text mit der Fest-
stellung: „Gewalt ist nicht das Zen-
tralthema der christlichen Überliefe-
rung …“ (35) und fügt später hinzu:
„Gewalt kommt, von Gottes Liebe
aus gesehen, als Fehlform der Kon-
fliktbearbeitung in den Blick“ (36).
Er konzentriert sich in seinen Über-
legungen auf Gewalt im Sinne einer
„zwingenden physischen Verletzung
des Willens und der Integrität und
damit der Freiheit eines Menschen“
(Lienemann), während Missach-
tung, Entrechtung und Unterdrü-
ckung von physischer Gewalt unter-
schieden werden. Um die biblischen
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Schilderungen und Bezüge aul Ge als Rechtsirieden verstanden 445
Dieser Rechtsirieden SCHII1e achwalthandlungen 1n inrer Relevanz

aNSEMESSEN interpretieren kön (alvın n PEXIFTFeMIS den recntiserna
NeEN, 111USS hermeneutisc eT- tenden Gewaltgebrauch ein  L ese
SCHIECEeN werden zwischen der ite aran SCHNE späater HUugo (GTr0o
rarischen und der historischen UUS mMit sSeEINer Grundlegung des VOöl

kerrechts Die ahbschließendenene, SOWI1€e der gegenwartigen
zialen Wirkung und der eolog]- ]Ihesen gelten der Barmer Theologi
Sschen Deutung Die VON e1re1ls VeT- Sschen rklärung, 1n der die beiden
rTeiene hermeneutische Perspektive Traditionsstränge zusammengeführt
1St eprägt VON dem „Deutungsnarra- werden
L1V der Gewaltüberwindung 1n und Im dritten sroßen Beitrag eT-
Urc ottes Versöhnung 1n T1IS SUC Ines-Jacqueline Werkner
tus  L (48E  — „kirchliche 1SKUTrSe die Anwen-

Der Beitrag VON arco Hof- dung militärischer (Jewa anhand
heinz untersucht 1n A / I1hesen die VON Fallbeispielen AUS dem EeUrOoaT-
Anknüpfungspunkte 1n der utheri lantischen aum N1e beginnt mMit ©1-
Sschen und reformierten Iradition Iür nerTr Zusammenfassung der Positio
e1ine rechtserhaltender Ge nNen der Evangelischen TC 1n
alt. Die ersten sieben 1hesen Tas Deutschlan: ausgehend VON der
SEN die Grundgedanken einer Friedensdenkschrift VON 2007 und
rechtserhaltender (Gewalt verwelst kurz aul die Einwände, VOT
MNe  S Die folgenden e1T ]1hesen vel em 1n Stellungnahmen der Badi
tien der lutherischen TadıllLon N1e Sschen Landeskirche ESs (0](°4 e1ine
zeigen Hand einer diflferenzierten Darstellung der der (GGewalt:
Interpretation der Wendung „l1ure reiheit, WIe S1e VON den histori
ellare  L 1n 16 und der restrikti Sschen Friedenskirchen (Mennoni-
Veln Auslegung der Kriterien des g ten, ()uäker und Kirche der Brüder)
echten Krieges, VOT em 1n LU: vertireien wird EiINn längerer Ab
ers OUObrigkeitsschrift, dass ler der chnitt efasst sich mMit der Aulrfl:
Weg einer rechtserhalten-. nanme der Te VO  = gerechten
der (‚ewalt wenigstens vorbereitet rieg 1n den US-amerikanischen KIr-
wird DIie 1hesen 20—-34 sind der I‘ - chen €1 zeigt sich e1ine große
Tormierten Iradition sewlidmet. N1e Spannbreite zwischen der Denoml-
verweisen aul die Bedeutung 1NSDE- nation der Sudlichen Baptisten ©1-
Ondere VON Calvıin TUr die Entwick: nerseits, die der Te VO  = g

echten denJung des Rechtsdiskurses 1n der Krieg festhalten,
westlichen Iradition und tellen Pazilismus prinzipie kritisieren und
lest. „UOhne das ec 1St politischer etonung der amerikanischen
Tieden ach (alvın NIC denkbar. Sonderrolle einen rlieden Urc
Politischer Tieden wird VON (Calvin Stärke vertreien, und der United

67 (3/201 Ö)

Schilderungen und Bezüge auf Ge-
walthandlungen in ihrer Relevanz
angemessen interpretieren zu kön-
nen, muss hermeneutisch unter-
schieden werden zwischen der lite-
rarischen und der historischen
Ebene, sowie der gegenwärtigen so-
zialen Wirkung und der theologi-
schen Deutung. Die von Meireis ver-
tretene hermeneutische Perspektive
ist geprägt von dem „Deutungsnarra-
tiv der Gewaltüberwindung in und
durch Gottes Versöhnung in Chris-
tus“ (48).

Der Beitrag von Marco Hof-
heinz untersucht in 47 Thesen die
Anknüpfungspunkte in der lutheri-
schen und reformierten Tradition für
eine Ethik rechtserhaltender Ge-
walt. Die ersten sieben Thesen fas-
sen die Grundgedanken einer Ethik
rechtserhaltender Gewalt zusam-
men. Die folgenden elf Thesen gel-
ten der lutherischen Tradition. Sie
zeigen an Hand einer differenzierten
Interpretation der Wendung „iure
bellare“ in CA 16 und der restrikti-
ven Auslegung der Kriterien des ge-
rechten Krieges, vor allem in Lu-
thers Obrigkeitsschrift, dass hier der
Weg zu einer Ethik rechtserhalten-
der Gewalt wenigstens vorbereitet
wird. Die Thesen 20–34 sind der re-
formierten Tradition gewidmet. Sie
verweisen auf die Bedeutung insbe-
sondere von Calvin für die Entwick-
lung des Rechtsdiskurses in der
westlichen Tradition und stellen
fest: „Ohne das Recht ist politischer
Frieden nach Calvin nicht denkbar.
Politischer Frieden wird von Calvin

… als Rechtsfrieden verstanden.
Dieser Rechtsfrieden schließt nach
Calvin in extremis den rechtserhal-
tenden Gewaltgebrauch ein“ (These
31). Daran schließt später Hugo Gro-
tius mit seiner Grundlegung des Völ-
kerrechts an. Die abschließenden
Thesen gelten der Barmer Theologi-
schen Erklärung, in der die beiden
Traditionsstränge zusammengeführt
werden.

Im dritten großen Beitrag unter-
sucht Ines-Jacqueline Werkner
„kirchliche Diskurse um die Anwen-
dung militärischer Gewalt“ anhand
von Fallbeispielen aus dem euroat-
lantischen Raum. Sie beginnt mit ei-
ner Zusammenfassung der Positio-
nen der Evangelischen Kirche in
Deutschland ausgehend von der
Friedensdenkschrift von 2007 und
verweist kurz auf die Einwände, vor
allem in Stellungnahmen der Badi-
schen Landeskirche. Es folgt eine
Darstellung der Ethik der Gewalt-
freiheit, wie sie von den histori-
schen Friedenskirchen (Mennoni-
ten, Quäker und Kirche der Brüder)
vertreten wird. Ein längerer Ab-
schnitt befasst sich mit der Auf-
nahme der Lehre vom gerechten
Krieg in den US-amerikanischen Kir-
chen. Dabei zeigt sich eine große
Spannbreite zwischen der Denomi-
nation der Südlichen Baptisten ei-
nerseits, die an der Lehre vom ge-
rechten Krieg festhalten, den
Pazifismus prinzipiell kritisieren und
unter Betonung der amerikanischen
Sonderrolle einen Frieden durch
Stärke vertreten, und der United
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4A46 Church OT Christ andererseits, die Sschen Kückegriffs und der Diversität
kirchlicher (Gewaltdiskurseals Kirche den Weg AUS der

Iradition des gerechten Krieges ZUTr MNe  S S1e SCHII1e M1t einer €1
OS1U1ON des gerechten TIedens VOT- VON Fragen: „VVie kommen446  Church of Christ andererseits, die  schen Rückgriffs und der Diversität  kirchlicher Gewaltdiskurse zusam-  als erste Kirche den Weg aus der  Tradition des gerechten Krieges zur  men. Sie schließt mit einer Reihe  Position des gerechten Friedens vor-  von Fragen: „Wie kommen ... diese  gezeichnet hat und in ihrer Argu-  kirchlichen  Gewaltdiskurse  zu  mentation den historischen Frie-  stande? In welcher Beziehung ste-  denskirchen nahe steht. Es folgt  hen theologische Traditionen und  noch eine kurze Darstellung der  die Stellung der Kirchen und Religi-  Position der Russisch-Orthodoxen  onsgemeinschaften in Staat und Ge-  sellschaft zueinander? Wann erfol-  Kirche, die zwar den Krieg als eine  Wirkung des Bösen und als Übel be-  gen warum und wie biblische  zeichnet, aber unter Rückgriff auf  Rückgriffe? Sind sie originär oder  die Lehre vom gerechten Krieg die  dienen sie gegebenenfalls nur der  Beteiligung an einem Krieg, der zur  Legitimation der eigenen Position?  Hier sind fortführende Untersuchun-  „Verteidigung des Nächsten“ und  „der Wiederherstellung verletzter  gen unumgänglich, um der Ambiva-  Gerechtigkeit“ geführt wird, für un-  lenz der Gewalt in der Bibel und in  kirchlichen Traditionen näher zu  umgänglich erklärt. Von einem ge-  rechten Frieden kann daher hier nur  kommen“ (125). Auch dieser Band  im Sinne eschatologischer Hoffnung  ist daher nur die Eröffnung einer  gesprochen werden.  weitergehenden Debatte, auf deren  Ein kurzer abschließender Bei-  Ertrag man gespannt sein kann.  Konrad Raiser  trag von Ines-Jacqueline Werkner  fasst die Ergebnisse unter den  Aspekten der Ambivalenz erfahrener  Gewalt, der Ambivalenz des bibli-  ÖR 67 (8/2018)1ese
gezeichnet hat und 1n 1nrer Argu kirchlichen Gewaltdiskurse
mMmentation den historischen Frie- tande? In welcher Beziehung STE
denskirchen ahe sStTe ESs (0]8°4 hen theologische Iraditionen und
och e1ine kurze Darstellung der die ellung der Kirchen und Kelig]l-
OS1U1ON der Russisch-Orthodoxen onsgemeinschaften 1n aa und Ge

sellschaft zueinander? Wann eT10rche, die ZWAaTlT den rieg als e1ine
Wirkung des Osen und als Übe]l be gel und W1€e biblische
zeichnet, aher Kückeriff aul Kückegriffe? S1ind S1E originar oder
die Te VO  = gerechten rieg die dienen S1e vgegebenenfalls MNUur der
Beteiligung eiInem rieg, der ZUTr Legitimation der eigenen Position?

Hier sind Tortführende Untersuchun:„Verteidigung des ächsten  L und
„der Wiederherstellung verletztier gel unumgänglich, der Ambiva:
Gerechtigkeit” eführt wird, Iür lenz der (‚ewalt 1n der und 1n

kirchlichen Iraditionen nanerumgänglich Tklärt Von einem SC
echten Teden kann er ler MNUur kommen (125) Auch dieser Band
11 inne eschatologischer olinung IsSt er MNUur die Eröfinung einer
gesprochen werden weitergehenden Debatte, aul eren

EiINn kurzer ahbschließender Bel Ertrag INan sSe1InNn kann
Konrad RaiserLrag VON Ines-Jacqueline Werkner

ass die Ergebnisse den
spekten der Ambivalenz erlahrener
Gewalt, der Ambivalenz des
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Church of Christ andererseits, die
als erste Kirche den Weg aus der
Tradition des gerechten Krieges zur
Position des gerechten Friedens vor-
gezeichnet hat und in ihrer Argu-
mentation den historischen Frie-
denskirchen nahe steht. Es folgt
noch eine kurze Darstellung der 
Position der Russisch-Orthodoxen
Kirche, die zwar den Krieg als eine
Wirkung des Bösen und als Übel be-
zeichnet, aber unter Rückgriff auf
die Lehre vom gerechten Krieg die
Beteiligung an einem Krieg, der zur
„Verteidigung des Nächsten“ und
„der Wiederherstellung verletzter
Gerechtigkeit“ geführt wird, für un-
umgänglich erklärt. Von einem ge-
rechten Frieden kann daher hier nur
im Sinne eschatologischer Hoffnung
gesprochen werden.

Ein kurzer abschließender Bei-
trag von Ines-Jacqueline Werkner
fasst die Ergebnisse unter den
Aspekten der Ambivalenz erfahrener
Gewalt, der Ambivalenz des bibli-

schen Rückgriffs und der Diversität
kirchlicher Gewaltdiskurse zusam-
men. Sie schließt mit einer Reihe
von Fragen: „Wie kommen … diese
kirchlichen Gewaltdiskurse zu-
stande? In welcher Beziehung ste-
hen theologische Traditionen und
die Stellung der Kirchen und Religi-
onsgemeinschaften in Staat und Ge-
sellschaft zueinander? Wann erfol-
gen warum und wie biblische
Rückgriffe? Sind sie originär oder
dienen sie gegebenenfalls nur der
Legitimation der eigenen Position?
Hier sind fortführende Untersuchun-
gen unumgänglich, um der Ambiva-
lenz der Gewalt in der Bibel und in
kirchlichen Traditionen näher zu
kommen“ (125). Auch dieser Band
ist daher nur die Eröffnung einer
weitergehenden Debatte, auf deren
Ertrag man gespannt sein kann. 

Konrad Raiser
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